
 

 

 

Kyrie 

 

 

„Seht das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt!“ 

Lassen wir uns auch in diesem Gottesdienst wieder auf dieses 
wunderbare Geschehen ein, das uns Menschen in die wahre Freiheit 
führt.  

 

 

 

 

Herr Jesus Christus, 
du nimmst die Sünde der Welt hinweg und schenkst uns einen neuen 
Anfang. 
Herr, erbarme dich. 

Christus Jesus, 
du durchbrichst die Spirale von Schuld und Vergeltung und stiftest 
Versöhnung. 
Christus, erbarme dich. 

Herr Jesus Christus, 
du lehrst uns Barmherzigkeit, wo wir schnell urteilen, und Hoffnung, 
wo wir verzweifeln. 
Herr, erbarme dich. 

 

 



Predigt  

Liebe Schwestern, liebe Brüder, 

„Seht das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt!“ 

– Diese Worte des Täufers hören wir in jeder Eucharistiefeier  
Sie stehen im Zentrum unseres Glaubens: Gott nimmt die Schuld der 
Welt auf sich. Er schenkt uns Menschen einen neuen Anfang. 

Die Hinwegnahme der Schuld ist ein entscheidendes Ereignis in der 
Heilsgeschichte Gottes mit uns Menschen. Und sie ist zugleich ein 
entscheidender Schritt auf unserem ganz persönlichen Glaubensweg – 
einem Weg in die Freiheit und in die Selbstverantwortung. 

Wir sehen es heute immer deutlicher, was geschieht, wenn dieser 
gesunde Umgang mit Sünde und Schuld bei immer mehr Menschen 
verloren geht. 
Wo der Mensch dieses Lamm Gottes nicht mehr sieht, wird er schnell 
hilflos angesichts von Scheitern, Krankheit, Leid und Tod.  
Und aus dieser Hilflosigkeit entsteht oft etwas Gefährliches: 

Härte, Unbarmherzigkeit, Kälte. Immer mehr Kontrolle, immer mehr 
Überwachung.  

Der Mensch versucht sich aus seiner Kontingenz, aus seiner Ohnmacht 
aus eigener Kraft zu befreien. Er will alles kontrollieren, alles absichern, 
alles planen, alles regeln – und verliert dabei nicht selten ein Stück 
seiner Menschlichkeit. 
An die Stelle von Selbstverantwortung und Fehlertoleranz treten 
Optimierungs- und Kontrollzwang und immer mehr Reglementierung.  

Gerade nach grossen Unglücken können wir das gut beobachten. 
Kaum ist etwas geschehen, treffen die Medien ein, werden Bilder 
verbreitet, wird unsere Sensationslust geweckt bzw. gestillt. 

Oft bleibt es dann nicht beim ehrlichen Mitgefühl, bei der stillen 
Trauer. Schnell folgt die Suche nach Schuldigen und schnell versuchen 
Interessengruppen und Pharisäer vom Unglück zu profitieren. 



 
Dabei wäre manchmal das Wichtigste, einfach still mitzuleiden, zu 
trauern, auszuhalten, die Frage wie Jesus am Kreuz zu stellen: Warum 
Oh Gott?  

Wo aber der Blick auf Christus fehlt, wo das Lamm Gottes nicht mehr 
gesehen wird, da wächst der Drang nach Vergeltung.  

Warum?  

Ja weil der Mensch nicht perfekt ist. Und so werden dann immer 
Menschen, oder Institutionen gefunden, die Fehler gemacht haben, 
die den Kopf herhalten- für das Leid nicht nur Büssen, sondern oft 
eben auch hängen müssen.  

Die Menschen suchen nach Verantwortlichen, nach Sündenböcken, 
nach Genugtuung. 
Und so beginnt eine Dynamik, eine Spirale von Schuldzuweisung, 
Rache und Gegengewalt. 

Dabei wäre der Blick auf Jesus wirklich eine gute Alternative. 
Er ist die Möglichkeit zum Neubeginn – für Schuldige wie für Opfer. 
Er unterbricht die Kette der Erbsünde, diese endlose Abfolge von Täter- 
und Opferrollen. 
Wo er ernst genommen wird, da wird Schuld nicht geleugnet, aber 
verwandelt. Da wird nicht verdrängt, aber versöhnt. Da können Fehler 
auch ehrlich zugegeben und aus ihnen gelernt werden.  

Da ist nicht Angst, Empörung und Affekt die Grundlage des 
Entscheidens und Handelns, sondern Innehalten, Durchatmen, Beten, 
Weisheit und Vernunft.  

Wird diese Kette nicht unterbrochen, dann geht sie immer weiter und 
die Zahl der Opfer wächst ins Unermessliche. 
Auf die knapp 3000 Opfer des 9/11 folgten 900 000 Tote aufgrund der 
politischen Reaktionen auf diesen Terroranschlag. 

Und obwohl Joh Biden gleich nach dem 7. Oktober 23 Netanjahu 
gebeten hat, nicht denselben Fehler zu machen, kommen wir 



inzwischen auch auf schätzungsweise 100 000 Opfer aufgrund der 
1200 Toten durch die Terroranschläge in Israel.   

Jesus zeigt uns einen anderen Weg:  

nicht Vergeltung, sondern Vergebung;  
nicht Rache, sondern Versöhnung;  
nicht Tod, sondern Leben. 
 
Jesus kann uns aus den Teufelskreisen befreien, die uns selbst, unsere 
Mitmenschen und die ganze Welt nach unten ziehen. 
Doch auch wenn wir uns zu ihm bekennen, bleibt es eine tägliche 
Herausforderung, so zu leben. 
Der Weg der Versöhnung und Selbstverantwortung ist kein bequemer 
Weg.  

Vielmehr ein Weg, auf dem wir oft über unseren eigenen Schatten 
springen und unsere Opferrolle verlassen müssen, ein Weg auf dem 
wir oft umkehren- auf dem wir oft um Vergebung bitten müssen. 

Mit dem Blick auf das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt hinweg 
nimmt, können wir mit unserer Schwäche und mit der Schwäche 
unserer Mitmenschen offen und vielleicht auch mit gesundem Humor 
umgehen.  

Ich persönlich habe schon oft die Erfahrung machen dürfen, das 
Beziehungen gerade durch Fehler, durch die Bitte um Vergebung und 
die darauffolgende Versöhnung, an Tiefe und Qualität gewonnen 
haben. 

Und so dürfen wir uns von ihm Wandeln und uns Bessern lassen, so 
dass wir in unserem Leben immer wieder neu die Erfahrung geschenkt 
bekommen, wie diese Schuld verschwindet und wir als freie Kinder 
Gottes leben dürfen.  

Amen.  

 



 
 

 

 

 

 

 

 

Einleitung 
Zu Jesus Christus, dem Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt, 
bringen wir unsere Bitten: 

1. Für die Kirche in aller Welt: 
dass sie nicht müde wird, von der Barmherzigkeit Gottes zu sprechen 
und Wege der Versöhnung zu eröffnen. 
 

2. Für die Verantwortlichen in Politik, Medien und Gesellschaft: 
dass sie nicht der Logik von Schuldzuweisung und Vergeltung folgen, 
sondern dem Einsatz für Wahrheit, Gerechtigkeit und Frieden. 
 

3. Für alle, die unter Schuld leiden – 
durch eigenes Versagen oder durch das Unrecht anderer: 
schenke ihnen Menschen, die nicht verurteilen, sondern begleiten. 
 

4. Für alle, die Opfer von Gewalt, Katastrophen und Ungerechtigkeit 
geworden sind: 
tröste sie und lass sie erfahren, dass du ihr Leid kennst. 
 

5. Für unsere Erstkommunionkinder: 
begleite sie auf ihrem Weg des Glaubens, 
lass sie deine Liebe entdecken und im Vertrauen auf dich wachsen. 
 



6. Für unsere Verstorbenen: 
nimm sie auf in dein Reich des Friedens und der Vollendung. 
Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Schluss 
Denn du bist das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt, 
heute und in Ewigkeit. Amen. 

 


